
 

 

Orientierungsrahmen für das Clearing (Stand: 21.03.2024) 

bei Beratungsanfragen 

 
A) Zielsetzung 

Das Clearing dient den folgenden Zielen: 

1. Hilfreiche und passgenaue Begleitung durch die Beratungssysteme1 wird ermöglicht.  

2. Überprüfung, ob ein schriftlicher Dreieckskontrakt notwendig ist 

Bei Notwendigkeit Klärung, wer der dritte Kontraktpartner ist und dafür Sorge tragen, dass die Information über 

die Notwendigkeit eines Dreieckkontraktes an die Beteiligten (Beratung und Beratungssuchende) weitergegeben 

wird 

3. Identifizierung von Parallelprozessen und gegebenenfalls Korrespondenz der verschiedenen Beratungsformate 

herzustellen 

4. Rollen- und Auftragsklarheit in Beratungsprozessen bei allen Beteiligten initiieren 

5. Klärung, welche Informationen aus dem Clearing ggf. an die Beratenden weiterzugeben sind 

6. Im Einzelfall Beratungsanfragen begründet ablehnen  

7. Berücksichtigung der Ressourcen der Beratungssysteme (personelle Kapazitätsgrenzen) 

8. Berücksichtigung der von der Bistumsleitung und im BGV festgelegten Rahmenbedingungen in allen Prozessen. 

B) Beteiligte im Clearing

▪ Kirchliche Organisationsberatung 

▪ Supervision & Coaching 

▪ Geschäftsführung PEPS 

 

▪ Pastorales Personal 

▪ Kirchengemeinden

C) Sitzungsrhythmus 

Die Beteiligten treffen sich vierzehntägig für 45 Minuten in einer Videokonferenz (Teams) im sogenannten „kleinen 

Clearing“. Hier geht es um eine schnelle Klärung von bekannten und relevanten Beratungsanfragen / Aufträgen im 

Sinne der Zielsetzung.  

Einmal im Jahr findet eine mehrstündige Sitzung zur Reflexion und Weiterentwicklung des Clearings statt.  

D) Verfahren und Begründetes Ablehnen  

Anfragen werden wie folgt bearbeitet: 

• Kommt eine Anfrage ins Clearing, ist dies dem Auftraggeber*innen (z.B. Team/ Supervisand) bekannt 

• innerhalb von 14 Tagen bekommt diese/r eine Rückmeldung zum Beratungsergebnis im Clearing  

• zum Beginn wird über die Anfrage informiert  

• es gibt die Möglichkeit für Verständnisfragen 

• anschließend werden relevanten Sachinformationen zur Anfrage und zur anfragenden Organisation durch 

alle Teilnehmenden zusammengetragen (z.B. Vorhandensein von Parallelprozessen) 

• Klärung, ob ausreichend und die richtigen Beratungskapazitäten zur Verfügung stehen, wenn ja:  

▪ Austausch darüber, wer die Anfrage übernehmen kann  

▪ klären, ob es Informationen aus dem Clearing gibt, die den Beratenden übergeben werden sollen  

▪ prüfen, ob es weitere Personen oder Verantwortungsbereiche gibt, die von dem angefragten 

Beratungsprozess wissen sollten, und diese informieren. 

 

 
1 Gemeint sind hier kirchliche Organisationsberatung und Supervision, nicht die verschiedenen Fachberatungen, die 
komplementär in die Beratungsprozesse eingebunden sein können 



 

 

• Auf die Möglichkeit eines Dreieckskontrakts ist hinzuweisen. Wird ein schriftlicher Dreieckskontrakt erstellt, 

ist er an die Kontraktpartner weiterzuleiten (das Original erhalten die Beratungssuchenden). 

• Klärung, ob ausreichend und zur Anfrage passende Beratungskapazitäten zur Verfügung stehen, wenn nein: 

Gemeinsame Festlegung einer begründeten Ablehnung, welche mit dem Auftraggeber (innerhalb von 14 

Tagen) besprochen wird, z.B. 

▪ Kapazitäten sind ausgeschöpft (zurzeit keine Beratungskräfte vorhanden) 

▪ Verteilungsregelung greift (wieviel Beratung bekommt eine anfragende Organisationseinheit?) 

▪ Es wird kein neuer Beratungsprozess aufgesetzt. Vorhandene Prozesse sollen genutzt werden 


